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Republik oder Auflöſung. 


H., Republik oder Auflöſung“ das dürfte wohl 
die 85 Alternative ſein, vor der die franzö⸗ 
ſiſche Nationalverſammlung noch ſteht. Zwar 
haben die drei monarchiſchen Parteien in letzter 
Zeit wieder mehrmals zuſammengehalten und fo 
unter Anderem durchgeſetzt, daß die Regierung 
auf die Zeit von zwei weiteren Jahren hinaus 
die Bürgermeiſter ein⸗ und abſetzen und ſich da⸗ 
durch einen bedeutenden Einfluß auf die Wahlen 
ſichern darf. Aber dieſe Einigkeit beſteht nicht 
allen Fragen gegenüber, namentlich aerfliebt ‚fie 
vor der jetzt auf der Tagesordnung em 
Verfaſſungsfrage wie Butter au er onne, 
Die Verhandlungen des Dreißigerausſchuſſes in 
der vergangenen Woche geben ein neues deut⸗ 
liches Bild von dem tiefgehenden Zwieſpalt in⸗ 
nerhalb der monarchiſchen Partei und zeigen, daß 
ebenſo wie die 50—60 Mann der äußerſten 
Rechten nun und nimmermehr in die Organi⸗ 
ſation des Septennats willigen wollen, wenn 
nicht vorher die Monarchie im Prinzipe wieder⸗ 
hergeſtellt und Mac Mahon ſeine ſteben Jahre 
lediglich unter dem Titel eines Statthalters des 
Königs Henri V. abdienen werde, — das rechte 
Centrum (die Orleanſiſten) um keinen Preis den 
legitimen König anzuerkennen entſchloſſen iſt. 
Auch Mac Peer will jetzt — wie die von ihm 
inſpirirte „Preſſe“ verſichert, in keinem Falle 
dem Frohsdorfer weichen, ſondern ſeine 7 Jahre 
unter allen Umſtänden organiſirt wiſſen; und 
daß der Marſchall vom „Roy“ von Haus aus 
nichts wiſſen wollte, das hat ja jetzt auch die 
„Times“ in einer Verſailler Korreſpondenz ver⸗ 
rathen, deren Autorſchaft dem Herzog d'Audiffret⸗ 
Pasquier zugeſchrieben wird. Dem Ausſpruche 
Mae Mahons, daß er für die Ruhe und Ord⸗ 
nung nicht einſtehen, den Bürgerkrieg nicht ver⸗ 
hüten könne, wenn die legitimiſtiſche Fahne von 
den Tuilerien wehe, wird darin die E 
daran zugeſchrieben, daß die monarchiſche Reſtau⸗ 
ration vom vorkgen Juhlr zu Wußffſer wurde, 


Dieſe Geſinnung des Marſchalls vergrößert nur 
die Zerriſſenheit der monarchiſchen Partei in 
doppelter Weiſe: Einmal werden ſeine ſpecifiſchen 
Anhänger im linken und rechten Centrum da⸗ 
durch abgehalten ſelbſt in dem Falle für den 
Antrag der Legitimiſten zu ſtimmen, wenn in 
letzter Stunde noch — wonach von den Cham⸗ 
bordiſten eifrig geſtrebt wird das rechte 
Centrum für Henri V. gewonnen werden ſollte, 
ſo daß die Abſichten der äußerſten Rechten auf 
keinen Fall durchgeſetzt werden können. Dann 
wirkt jener Ausſpruch des Marſchalls auch in ſo⸗ 
fern zerſetzend, als der Abgrund, der ſich zwiſchen 
ihm oder dem Septennate und den Legitimtten 
Getrennt und verſtoßen. 
Roman 
von 


— 


(Fortſetzung.) 
Erſtes Kapitel. 
Ein Wiederſehen nach Jahren. 

„Warum unmöglich?“ fragte Lady Bar⸗ 
bara, mit dem unverkennbaren Ausdruck des Un⸗ 
willens. „Willard Ames iſt mein Freund und 
der Vorlobte meiner Conſine.“ 

„Ah, ja — ich verſtehel“ rief Lord Champ⸗ 
ney mit bitterem Hohn. „Ich durchſchaue Ihre 
Künſte, Mylady. Sie wollen mich los ſein — 
Sie reizen mich zum Zorn — Sie quälen mich 
mit Vorwürfen — und dies Alles nur, damit 
Sie ungeſtört den Beſuch Ihres alten Liebha⸗ 
bers genießen können unter dem Deckmantel ſei⸗ 
ner Zuneigung für Ihre kurzſi“ ige Cousine. Kein 
Wunder, daß Sie auf meine Entfernung dringen!“ 

Ich dringe noch darauf, Lord Champney“, 
entgegnete Lady Barbara, „Seien Sie |: freund⸗ 
lich, mich von Ihrer Gegenwart ſogleich zu be⸗ 
freien.“ 

Lord Champney warf ihr einen vernichtenden 
Blick zu. . 

Mylady“, ſagte er mit erzwungener Kälte, 
wir ſind nicht rechtskräftig geſchieden. Unſere 

Privatabmachungen, uns zu trennen, haben keinen 
legalen Wer h. In den Augen des Geſetzes ſind 
Sie noch ſo gut mein Weib wie an dem Tage 
unſerer Trauung. Ich werde zu Saltair ver⸗ 
weilen gerade ſo lange, als jener Mann da 


Zeitung. 
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Änferate werden täglich biss Uhr Nachmittags angeno 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. A 


bereits aufgethan, noch bedeutend erweitert wird. 
Graf Chambord, der ſchon lange argmöhnt:, daß 
ſeine Krönung nur durch eine Intrigue Mae 
Mahons und der orleanſiſtiſchen Führer vereitelt 
worden ſei, athmet jetzt Haß und Rache gegen 
dieſe unehrlichen Freunde, gegen die Prinzen von 
Orleans ſowohl als auch gegen den Mann, den 
er im vorigen Jahre noch den „modernen Ritter 
Bayard“ zu nennen beliebte. Des Frohsdorfers 
Thätigkeit iſt deshalb ſeit Kurzem mehr wie je 
W; eoneentrirt, feine Anhänger in der Aſſem⸗ 
blee brieflich zu bearbeiten und ſie ernſtlich, bei 


trafe der öffentlichen Verleu, g, aufsufordern, 
u 2 ‚ai ER urſprünglichen Programm 


abzugehen und mit der Linken im Bunde die 
Auflöſung herbeizuführen, wenn der Antrag auf 
Wiederherſtellung der legitimen Monarchie ver- 
worfen werden ſollte. Sein Haß gegen die 
Republikaner iſt gar nicht ſo groß mehr; 
ſieht er doch jetzt ein, daß dieſe ihm immer ehr⸗ 
liche Gegner waren und muß es ihm doch aufge⸗ 
fallen ſein, daß die Republikaner ſeit längerer 
Zeit mit mehr Ehrerbietung von ihm und ſeiner 
Partei ſprechen als die Bonapartiſten und Orlea⸗ 
niſten. Er zieht jetzt die Republik nicht nur 
der Orleaniſtiſchen Monarchie, ſondern auch dem 
Kaiſerreich vor. In dieſer Beziehung ſind die 
Worte ſeines jungſten Briefes an den Herzog von 
La Rochefaucould ſehr bemerkenswerth, welche 
beſagen, „daß es ſeiner Meinung nach beſſer 
ſei, wenn Frankreich durch die N publikaner 
ruinirt wird, als wenn es durch die Bonapar⸗ 
tiſten entehrt werde.“ Da es immermehr den 
Anſchein gewinnt, daß nur noch die Republik 
und das Kaiſerreich in Frankreich Ausſicht haben, 
zur Herrſchaft zu gelangen, fo erheb! Chambord 
jetzt dieſen Satz zum Feldgeſchrei feiner Partei. 

Wie der Antrag auf Herſtellung der legi⸗ 
timen Monarchie nicht nur die ganze Linke, die 
Bonapartiſten und die Mehrheit der Orleaniſten 
reſp. Mac Mahoniſten gegen ſich hat und des⸗ 
halb nicht durchdringen kann, jo iſt auch derjenige 


des rechten Centrums auf Organiſation der 
ftebenjaheigen deepabter zum Durchtallen wor 


urtheilt, weil derſelbe nur vom rechten Centrum 
(den Drleaniften), der gemäßigten Rechten (ge⸗ 
mäßigten Legitimiſten, denen der Graf v. Paris 
eben ſo lieb iſt als der Graf Chambord) und 
vielleicht den Bonapartiſten genehmigt werden 
würde und die vereinigte Linke im Bunde mit 
der äußerſten Rechten doch die Mehrheit in der 
Nationalverſammlung bildet. 
m faſt en 195 0 bi gossen, oder 
ann der Linken feſt entſchloſſen, dem 
Thiers'ſchen Programm bezüglich der Einſetzung 
der endgültigen Republik mit der Präſidentſchaft 
Ras Mahons bis zum Jahre 1880 treu zu 
eiben. Dieſe 329 ſind aber noch nicht die 
draußen bleibt; ich werde hier bleiben, um mei⸗ 
Sie und Ihren Namen zu beſchüzen. Laſſen 
nicht 7555 ein Zimmer anweiſen, denn ich gehe 
Lady Barbara machte keine Einwendungen; 
fe Lute nur zu gut, daß dieſe die Flamme 
* acht ae in ihrem Gatten nur noch mehr 
ang haben würden. Sie zog die Glocke u. 
befabt dein eintretenden Diener, die nöthigen 
ge Die fg 1 Champney und 
fernteſtliegenden an. ie den ihrigen am ent⸗ 
Ich werde es mir b u 
bend Chatpmep in wilden Bumer, als der Diener 
ſich wieder entfernt hatte. „Da Sie Ihre Gäſte 
haben — dieſe Geſellſchaft“ von Geſinnungsge⸗ 
noſſen — ft es nur billig, daß auch ich die 
meinigen habe. Es iſt nicht gut, daß man ſich 
in des Feindes Lager allein begiebt, deshalb 
werde ich meinem Couſin tetegraphiren. daß er 
mit dem erſten Zuge hierher gelangt, und auch 
gleich nach meinem Gepäck ſchicken. Sie erinnern 
ſich doch gewiß noch meines Couſins Felix Warner 
welchen Sieeinen ſelbſtfüchtigen Heuchler zn nennen 
pflegten, und der die ganze Zeit mit mir im 
Auslande zugebracht hat. Er kam drei Monate 
vor mir nach England. Sie können nun fort⸗ 
fabren mit ibrem kleinen Schauspiel. Felix und 
ich werden Zuſchauer ſein, oder ſelbſt darin handeln 
je nachdem die Umſtände es erfordern. g 
Mit einer ſpöttiſchen Verbeugung entfernte 


2 Vater und Tochter. - 
In dem ſchönen und fruchtbaren Walde von 
Suffer, wie der Diſtrikt zwiſchen den ſüdlichen 


traſt zu der hohen weißen Stirn und dem zar⸗ 


Majorität, und ſonach würde auch der Perier'ſche 
Antrag verworfen werden, wenn nicht ein Theil 
der Deputirten vom rechten Centrum demſelben 
beitreten wird. 

Wie man weiß, rechnet die Linke jetzt wieder 
recht ſtark darauf, daß die liberaleren Orl'ansiſten 
und Septennatiſten ſich in letzter Stunde noch 
für die definitive Republik entſcheiden. Bis jetzt 
verlautet freilich noch nichts Beſtimmtes daruber, 
ob es den Sirenenbrüdern Gambetta's, Thiers' 
und Lemoinne's (vom „Journal des Debats“) 


bereits golungen iſt, Proſeſyten zu machen. er 
dings hat ein ehemaliger Werhtftes eee re 


Graf Montalivet, der auch heute noch ein intimer 
Freund der Prinzen von Orleans iſt, ſich in 
einem Briefe an Caſimir Perier für die confer- 
vative Republik ausgeſprochen. Aber es fragt 
ſich doch, ob Montalivet's Einfluß groß genug 
iſt, um eine hinlängliche Anzahl von Deputirten 
vom rechten Centrum zum linken hinüberzuziehen. 
Der Umſtand, welcher vielleicht in dieſer Richtung 
beſſer wirken wird, als alle derartigen Meinungs⸗ 
äußerungen Einzelner, beſteht darin, daß die Linke 
auch darin einig iſt, die Auflöſung zu verlangen, 
wenn ihr Antrag verworfen werden ſollte. Da 
nun die äußerſte Rechte ſie dabei unterſtützen 
wird, ſo würde die Auflöſung nicht aufzuhalten 
ſein, und da keine Partei ſo wenig Anwartſchaft 
hat, durch ſchon demnächſt vorgenommene Neu⸗ 
wahlen in der bish rigen Stärke wieder zu er⸗ 
ſcheinen, als die liberalen Orleansiſten, dieſelben 
ferner ihre Wiederwahl nur dadurch ſichern 
können, daß ſie ſich der Republik aufrichtig an⸗ 
ſchließen, ſo dürfte ſich der linke Flügel dieſer 
Partei denn doch ſchließlich für den Perier'ſchen 
Antrag entſcheiden. 

Wie dem aber auch ſei, es erhellt aus Vor⸗ 
ſtehendem, daß es ſich in der franzöſiſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung nur noch um „Republik 
oder Auflöſung“ handeln kann. 


Deutſchland. 
„ Werle, den ag. Jun. Sk. Majeſtat der 
Kaiſer empfing geftern im Kurhauſe zu Ems den 
Beſuch des Prinzen Friedrich der Niederlande 
und nahm mit demſelben, dem Generalfeldmar⸗ 
ſchall Grafen Herwarth von Bittenfeld und dem 
Vize⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen Schaffgotſch 
das Diner ein. 

— Die Nachricht, daß die geſtr. Sitzung des Bundes⸗ 
raths die letzte vor den Ferien ſein werde, die ein hieſiger 
Correſpondent den von ihm bedienten Zeitungen 
meldete, war eine irrthümliche. Die Arbeiten 
des Bundes raths dürften möglicherweife auch in 
dieſer Woche ihr Ende noch nicht erreichen. 
Vorläufig iſt die nächſte Plenarſitzug auf Don⸗ 
nerſtag anberaumt, und da es der Wunſch der 


Thälern und den Hügeln von Surrey ſeit ural⸗ 
ten Zeiten genannt wird, und nur wenige Mei⸗ 
len von Horsharm entfernt, liegt ein anderes 
Landhaus, auf welches wir die Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer jetzt lenken wollen. 

Es iſt nicht von jener Eleganz und jenem 
Umfang, wie das Gut Saltair, aber es iſt eines 
jener anmuthigen engliſchen Häuſer, welche der 
Stolz des Landes ſind. Dieſes Landhaus iſt der 
Meierhof Cheſſom. 

Das große geräumige Haus zieren eine Reihe 
thurmartiger Schornſteine und große Fenſter mit 
Spiegelſcheiben. Vor dem Hauſe liegt ein gro⸗ 
ßer, freier Platz; auf der ͤſtlichen Seite befin⸗ 
det ſich ein wohlgepflegter Blumengarten, auf 
der weſtlichen ein reizender Park, während nach 
hinten die Wirthſchaftsgebäude und der Ge⸗ 
müſegarten, hinter dieſem aber die großen Wei⸗ 
deplätze liegen. 

An demſelben Junimorgen, an welchem das 
in dem vorhergehenden Kapitel Erzählte ſich er— 
eignete, gingen zwei Perſonen auf dem breiten 
Sandwege vom Hauſe nach dem offenen Garten⸗ 
thor. Es war der alte Squire Cheſſom, ein 
kleiner Mann mit einem rothen, runden Geſicht, 
auf welchem Intelligenz und die nicht zu ver⸗ 
bannenden Zeichen eines ſtets heiteren Gemüths 
ausgeprägt waren, mit feiner Tochter, einem jungen 
ſchönen Mädchen, deſſen kaſtanienbraune Augen 
wie ein paar Sterne funkelten, aber ſanft und 
mild und in ihrem Ausdruck ſo wechſelvoll, wie 
der Himmel im April waren. Ihre purpurro⸗ 
then Lippen bildeten einen bezaubernden Con⸗ 


ten Roth ihrer Wangen. Das ſchwarze Haar 


Mitglieder iſt, nun das vorliegende Material 
möglichſt aufzuarbeiten, ſo iſt es kaum 
daß dies die letzte Sitzung ſein wird. A 
ſchüſſe des Bundesraths find noch unansgefi 
thätig die ihnen überwieſenen Vorlagen vorzube⸗ 
reiten. So berieth geſtern und heute die Juſtiz⸗ 
kommiſſion den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag bezüge 
lich des Conſularweſens und der Regulirung der 
Hinterlaſſenſchaften der beiderſeitigen 1 50% 
gelegenheiten, während der Ausſchuß für Handel 
und Verkehr, welcher geſtern wiederum neben ſch 
Plenarſitzung noch eine Spezialfigung hielt, ſich 
unser och mitt der Vorlage behufs einheitlicher 
Ordnung des Apothekerweſens beſchäftigte. 
— Fürſt Bismarck iſt immer noch nicht 
hier eingetroffen und Nachrichten, wann die An⸗ 
kunft des Reichskanzlers zu erwarten iſt, liegen 
auch noch nicht vor. Man hofft, daß ſie in den 
allernächſten Tagen erfolgen werde. 7 
— Die von uns erwähnte Conferenz von 
Regierungsbeamten und höheren Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsbeamten behufs Berathung der im Reichs⸗ 
eiſenbahnamt ausgearbeiteten Signalordnung hat 
am Montag in dem Sitzungsſaal des Reichs⸗ 
kanzleramts unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Scheele ſtattgefund n. Eine große Zahl von 
Eiſenbahn-Directionen waren vertreten. Der 
Verein der deutſchen Eiſenbahnen hatte 5 Ver⸗ 
treter entſendet, vom großen Generalſtab ware 
wegen der Wichtigkeit der Oberſtlieutenant Keſſler 
und Hauptmann Tetzlaff deputirt und aus den⸗ 
ſelben Grunde hatte Baiern auch, obgleich ihm 
ja durch die Verfaſſung die ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltung ſeines Eiſenbahnweſens garantirt iſt, 
den Signaldirector der baieriſchen Staatsbahnen 
ſowie drei Oberingenteure entſendet. Es waren 
im Ganzen 36 Vertreter anweſend, welche de 
7 


Aufgabe bis Nachmittag 6 Uhr beendeten. 
Berathungen erſtreckten ſich namentlich auf di 
Signale, welche auf den Bahnhöfen und zwa 
hier getrennt in verſchiedener Form für d 
Haupt⸗ und Nebengeleiſe gegeben werden ſollen 
Wie wir hören ſprach man ſich im Allgemeinen 
zu Gunſten der opliſchen Signale aus. Die 
Beſchluſſe der Conferenz werden durch das Rechte 
eiſenbahnamt in die geeignete Form gebracht u. 
dann dem Reichskanzleramt zur Uebermittelung 
an den Bundesrath zugeſtellt werden. 

— Es find bei den Verwaltungsbehörden 
Zweifel angeregt worden, ob nach der Einfüh 
rung der Kreisordnung die Bezirksregierungen 
noch als vorgeſetzte Provinzialbehörden der ande ? 
lichen Gemeindebeamten im Sinne des le a 
vom 13. Februar 1854 anzuſehen und als bes 
fugt zu erachten ſeien, bei gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen jener Beamten wegen Amts und Dienſt⸗ 
handlungen den Competenzkonfliet zu erheben. 
Dies hat auf beſondere Anregung eines Ober⸗ 4 


fiel in ſchweren Locken auf die blendend weißen, 
faſt durchſichtigen Schultern. Sie war, mit ei⸗ 
nem Worte geſagt, eine vollendete Schönheit, 
von der Unſchuld, dem Uebermuth und der Lie? 
benswürdigkeit eines Kindes, doch in dem Auge 
lag ein weiblicher Ernſt. 5 fie 

Der alte Cheſſom, ein jovialer gutherziger 
alter Mann, mit einer ſtets offenen Börſe 5 
die Nothleidenden und einem ſtets offenen Her⸗ 
zen für die Bekümmerten, war zu einem länge⸗ 
ren Ritt gerüſtet. 

„Es iſt beinahe zu warm für Dich, Papa, 
um nach Horsham zu reiten, bloß auf die 
ſchwache Ausſicht hin, einen Brief von Edmund i 
zu bekommen,“ bemerkte das junge Mädchen, ein 
zierliches Blumenbouquet mit einem Grasham 
zuſammenbindend. „Warum ſchickſt Du nicht 
einen Diener?“ / 3 

„Weil ich einem Manne in Horsham ver⸗ 
ſprochen habe, ihn in Geſchäftsangelegenheiten zu 
ſprechen,“ erwiederte der Vater. „Du weißt, es 
iſt beute Markttag, und ich will das Geld für 
die verkauften Schafe von dem Agenten in Em⸗ 
pfang nehmen. Aber was verſteht Ihr Frauen 
von Geſchäften! fügte er lächelnd hinzu. „Gieb 
mir das Bouquet, Dora, und dann will ich mich a 
auf den Weg machen.“ 2 

„Als ob ein Grund vorhanden wäre zu 14 


N IE 


ſolcher Eile, Papa,“ verſetzte Dora lächelnd, in⸗ 
dem ſie das Bouquet an des Vaters Stock be⸗ 
feſtigte. „So, das macht ſich hübſch. Du wür⸗ 
deſt nicht ſo eilen, wenn Du wüßteſt, wie ich 
mich langweile, wenn Du nicht zu Haufe biſt.“ 
5 So haſt Du Deinen alten Vater recht lieb, 
ora?“ SE 


ins dem Minifter des Innern Veran⸗ 
egeben fi dahin auszusprechen, daß 
biete Defugniß der Provinzialbehoͤrden noch im⸗ 
mer beitehe. Denn ſowohl aus den Verhandlun⸗ 
en bes Abgeordnetenhauſes, wie auch aus dem 
cht der desfallſigen Commiſſion ſei ausdrück⸗ 
in lonſtatiren, daß durch die Kreisordnung 
dee Hefugniß weder auf die Kreisausſchüſſe noch 
ont die Verwaltungsgerichte übergegangen jet, 
daß vielmehr die Vorſchriften des Geſetzes vom 
13. Februar 1854 durch die Beſtimmungen 
er Krelzordnung gar nicht berührt würden. 
Wohl habe die Kreisordnung die Aufſicht über 
Communglangelegenheiten der ländlichen Gemein⸗ 
den den Kreisausſchüſſen überwieſen; aber die 


= 


Stellung der Bezirksregierungen als vorgejeßte 
Propinzlalbehörden der ländlichen Gemeindebe⸗ 
ante el unverändert dieſelbe geblieben, wie 
auch die Gemeindebeamten noch immer die Or⸗ 
gane der Bezirksregierungen ſeien, für Wahrneh- 
hung der örtlichen Geſchäfte der allgemeinen 
Landesverwaltung in militäriſchen⸗ſtatiſtiſchen 
Steuer, Mahl- u. ſ. w. Angelegenheiten. Dar⸗ 
Aus ergebe ſich auch zur Evidenz, daß die Be⸗ 
Fikenegſerüngen auch ferner berufen ſeien, den 
Vompetenzkonflikt zu Gunſten ländlicher Gemein⸗ 
beboanten, wie auch in Betreff der Amtsvor⸗ 
ſteher zu erheben. 
5 — Ems, 29. Juni. Der Prinz Friedrich 
beer Nicberlande war heute hier bei Sr. Majeſtät 
deem Kaiſer zur Tafel und ift über Oberlahnſtein 
we ſtergerelſt, bis wohin ihn der Kaiſer begleitete. 
8 Jugenheim, 29. Juni. Geſtern iſt der 
Proßfürſt Wladimir, heute der Großherzog von 
Nieeklenbucg hier eingetroffen. Kaiſer Wilhelm 
wird morgen, der König von Würtemberg über⸗ 
1 morgen erwartet. Am 2. Juli ſoll Eh Hof: 
load im Park von Wolfsgarten abgehalten werden. 
4 Ausland 
ö Dofterreih. Die „Wiener Abendpoſt“ 
en 30. Zuni beſpricht die hier morgen ſtattfin⸗ 
die Eröftnung der Internationalen Sanitäts⸗ 
und hebt hervor, daß es ſich nicht um 
uin IAnfämpfen gegen die Quarantäne überhaupt 
handle, on dern vielmehr um ein völkerrechtliches 
hedereinkaamen zum Zweck der Beſeitigung von 
dmweckloſen und den Verkehr ſtörenden Abſper⸗ 
dungevorſchriften. Durch den Abſchluß eines 
fFurmlichen Vertrages ſollten die betheiligten Re⸗ 
Ss gterungen ſich zur Beobachtung gewiſſer als rich⸗ 
3 ig erkannter Vorſchriften verpflichten und in 
R. verbunden ſein. Dieſes Ziel ſuche man durch 


f 


Festhalten an beſtimmte Quarantäne⸗Grundſätze 


5 tung nicht aber durch Abänderung der 

bezüglichen in Conſtantinopel gefaßten Beſchlüſſe 
elzugeswelſe zu erreichen. Es werde die Auf⸗ 
gabe des au ſchaffenden bleibenden Internationa⸗ 
een Organes fein, die Arbeiten der Conferenz 
. * und Alles nach dem Geiſte der Con- 

betengbeſchuſſe Erforderliche vorzukehren damit 
ber Na gegen die Epidemien unter einheit⸗ 
Eicher Leitung organiſirt werden könne, das ge⸗ 
ſteckte Ziel 
F m aller Regierungen zu erreichen, deshalb 


eee wünihendwerth, daß der Geiſt der Huma⸗ 
mität ber Derathungen regiere und alle klein⸗ 
lichen ken von denſelben fernhalte. 


* - (W. T. B.) 
N eeich, 29. Juni. Dor heutige Ta- 
* beten des Marſchalls Mac Mahon an die 
5 tun wird von dem legitimiſtiſchen Blatte 
ien lebhaft getadelt. Das Journal verthei⸗ 
igt insbeſondere die Anſicht, daß die National⸗ 
BE mmlung an ihr Votum vom 20. November 
ebunden ſei und ſich nichts deſtowe⸗ 


Kommiſſion hat in ihrer heutigen Sitzung ſich 
mit 19 gegen 6 Stimmen für die Verwerfung 
des Antrages Caſimir Perier entſchieden und 
eine Subkommiſſion ernannt, in welche die De⸗ 
putirten Graf Daru de Lacombe und de Venta⸗ 
von als Mitglieder gewählt ſind. Letztere wird 
bereits am Mittwoch der Dreißiger⸗-Kommiſſion 
eine Vorlage unterbreiten, welche nicht blos die 
Grundzüge einer Konſtitution aufſtellen, ſondern 
einen förmlichen Geſetzentwurf und eine Ausar⸗ 
beitung der einzelnen Artikel enthalten wird. 

Die Nationalverſammlung hat heute in 
Uebereinſtimmung mit dem betreffenden Autrage 
der Regierung beſchloſſen, daß die Wahl des 
Generalraths in Marſeille gleichzeitig mit den 
übrigen Wahlen für die Generalräthe ſtattfin⸗ 
den ſoll. 

5 Die conſtitutionelle Vorlage, welche am 
Mittwoch der Dreißigerkommiſſion von der heute 
gewählten Subkommiſſion unterbreitet werden 
wird, dürfte dem Vernehmen der „Agenze Havas“ 
zufolge im Sinne der Drganifirung des „per⸗ 
ſönlichen Septennats“ gehalten ſein. 

Spanien. Die Nachrichten über die letz⸗ 
ten Kämpfe bei Eſtella lauten noch ſehr verwor⸗ 
ren und je nach ihrer Quelle mehr oder weniger 
günſtig für die gegenüberſtehenden ſtreitenden 
Heere; ſo wird nach Paris — aus dem carliſti⸗ 
ſchen Lager berichtet, daß in der Schlacht am 
28 die Carliſten einen vollſtändigen Sieg erfoch⸗ 
ten haben u. daß außer dem General Concha eine 
große 1. Offiziere der Regierungsarmee ge⸗ 
fallen iſt. 

Dagegen war nach Bayonne am 29 gemel⸗ 
det! Es io die Regierungstruppen am Don⸗ 
nerſtag und Freitag die beiden erſten Linien der 
Karliſten zurückgeworfen. Der rechte Flügel der 
Regierungstruppen verſuchte am Sonnnabend 
die Erſtürmung der Eſtella beherrſchenden Höhen 
wurde aber in großer Unordnung zurückgewor⸗ 
fen. Die Flucht wurde eine allgemeine, als Ge⸗ 
neral Concha tödlich verwundet fiel. Die Ar⸗ 
tillerie deckte den Rückzug der Diviſion Echague 

egen einen allgemeinen Angriff der Karliſten. 

ährend der Nacht gelang es den Regierungs⸗ 
truppen, ſämmtliche ache in Sicherheit zu 
bringen. Die Munitionskolonnen der Armee 


— 


waren ſchon am Sonnabend nach Tafalla dirigirt 


worden. Man ſchätzt die Verluſte der Regie⸗ 
rungstruppen auf 4000 Mann; auch die Ver⸗ 
luſte der Karliſten ſind bedeutend. 

Madrid, 29. Juni. Der Marſchall Ser⸗ 
ranno ift heute hier eingetroffen. Achtzehn, für 
die Armee im Norden beſtimmte Geſchütze ſind 
von hier an dieſelbe abgegangen. 

Den 30 Juni. Eingegangenen Nachrichten 
zufolge hat ſich die Armee bei Tafalla konzen⸗ 
trit. Der zum Oberkommandanten der Nord⸗ 
armee ernannte General Zabala iſt zur Armee 
abgereiſt; die gegen Eſtella gerichteten Operatio⸗ 
nen werden nach ſeiner Ankunft ſofort wieder 
aufgenommen werden. Ein neues Armeekorps 
ſoll in der Provinz Alava operiren. 


YVrovinzielles. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder. 
Der Schaden, den der neuliche Sturm angerichtet, 
iſt nicht gering. Der ſtarke Roggen, hat außer 
am Rande, weniger gelitten, aber gerade der 
Weizen, der in Aehren tritt, iſt v elfach geknickt 
und würde, wenn dieſer Schaden vom Hagel 
herrührte, eine Abſchätzungs-Commiſſion ¼0 taxi⸗ 
ren. Das frühe Gemüſe iſt in den Blättern 
ganz ſchwarz, wie erfroren, ebenſo die Obſtbäume, 
deren Blätter ſchwarzlich geworden. Auch unter 
den Bienenſtänden iſt großer Verluſt, da nicht 
recht befeſtigte Stöcke von ihren Standorten 
herruntergeworfen wurden. Die Strohdächer, 
die nicht mehr ganz beil waren, find tüchtig zer⸗ 
zauſt. Auch dieſer Unfall wird dazu beitragen, 
die diesjährigen Ernte⸗Erträge ſtark zu beeinträch⸗ 
tigen. (O. B.) 
Elbing, 29. Juni. Zu Aelteſten der El⸗ 
binger Kaufmannſchaft wurden heute die Herren 
— — — — — 


der Für die Monarchie oder die Republik ent⸗ 
helden zune. — Im Uebrigen erblickt man in 
em Fagesbefehl ein Anzeichen dafür, daß der 
Marcha. echt geſonnen jet, von der Regierung 
Furhetzuncten, wie auch der Verlauf und der 
gang dee gegenwärtigen parlamentariſchen 
fe geſtalten möge. 

Fe ailles, 29. Juni. Die Dreißiger⸗ 
—— — ö — — — —————n 
Blick antwortete ihm. Die Augen 
Neeeeſſom wurden feucht. Zärtlich legte 
er bie Hand auf das Haupt des jungen Mädchens, 
indem er murmelte: Er 

SR , wollte, Edmund wäre hier.“ 

\ „ Papa?* fragte das junge Mädchen. 
88 ft viel angenehmer, wenn er fort iſt. Er 


His mühtern und kalt und fein ganzes Streben 
ann, viel Geld zu gewinnen. Leider 
ö as von ihm ſagen, obgleich er mein 
benden Gott ſei Dank, daß ich ihm nicht 
Sieh', was für ein Phariſäer ich bin, 
o,° Mate fie hinzu, mit lachenden Augen zu 
ufblidend, „Aber es iſt wahr, daß wir 
ö keit mit einander haben, weder in 
Hhnjiiher, noch moraliſcher oder intellectueller 
ißt. Wir könnten ebenſo gut Kinder von 
Hberſchiedenen Eltern ſein. 
= Des len Cheſſom's Mund zuckte ein we⸗ 
5 ig und jeine hellen Augen verdunkelte ein Schat⸗ 
4 ten von Beſorgniß. 
IS „Renten, welche jo ungleich, find gewöhn⸗ 
hJ lich die beſten Freunde,“ ſagte er. „Die Men⸗ 
den lieben ihre Gegenſätze. Was Edmund be⸗ 
fügte er hinzu, ſich zu einem Lä⸗ 
d, unter welchem eine große Aengſt⸗ 
2 ten verborgen lag, „it er nicht — ah — er 
#8 vielleiht, — nun, einer von denjenigen Män⸗ 
ern, wie Dir ihn als Mann wünſcheſt — 
was Dora? 
* Das junge Mädchen machte eine komiſche Ge- 


ö berde 


ihn mir 


En: 


im G 
7 trifft, Dor 


cheln an 


Edmund von jenem Schnitt, wie ich 
meinem zukünftigen Manne wün⸗ 


ſche? rief ſie. „O, lieber Papa, was für ei⸗ 
nen Geſchmack Du haft! Edmund müßte eine 
affectirte, würdevolle Frau haben, Du weißt — 
eine von jenen eleganten, hochmüthigen Damen, 
die nie etwas zu thun pflegen. Aber für mich, 
warum —“ 

„Sie ſchwieg; ihre Augen ſenkten ſich und 
über ihre Wangen flog plötzlich eine tiefe Röthe. 
Der alte Cheſſom bemerkte dieſe Veränderung 
und betrachtete ſie forſchend. 

„Aber Du, Dora?“ fragte er, ihre Worte 
auffaſſend und ſeine Beſorgniß unter dem Schleier 
der Heiterkeit verbergend, „Du zielt einen ſtäd⸗ 
tiſchen Stutzer vor — einen feinen, gebildeten 
Gentlemann, wie dieſen Mr. Felix Warner, wel⸗ 
cher uns ſo oft beſucht.“ . 

„Dora's verlegenes Schweigen war eine hin⸗ 
reichende Antwort. 

„Aber, Dora,“ fuhr der alte Cheſſom fort, 
„diefer Warner iſt kein paſſender Mann für Dich. 
Ich würde ihn niemals eingeladen haben, uns zu 
beſuchen, wenn ich vermuthet hätte, daß er Dein 
Herz gewinnen würde. In erſter Reihe, er iſt 
zu alt für Dich.“ 

„O, Papa, er iſt erſt fünfunddreißig Jahre 
und ich bin (on ſiebzehn; übrigens feht 1 nicht 
ſo alt aus, wie er iſt. 

„Haarfarbe und dergleichen Mittel, mein 
Kind,“ ſagte der alte Cheſſom belehrend. „Du 
biſt ſehr ehrbar, das will ich zugeben“, fügte er 
lächelnd hinzu, aber es iſt ein zu großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Deinem Alter und dem ſeinigen. 
In zweiter Linie, Dora, herrſcht auch ein zu 


Commerzienrath Schichau, Kaufmann Räther 
und Peters wieder und an Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Fabrikdirektors Hambruch Herr Kaufmann 
Simſon gewählt. — Vom ganzen preußiſchen 
Sängerbunde haben ſich zu dem am 8., 9. un 
10. Auguſt in München abzuhaltenden großen 
deutſchen Geſangsfeſte nur 33 Theilnehmer ge⸗ 
meldet. Von Elbing werden 2 Herren hinrei⸗ 
ſen. N (E. P. 
Für den Regierungsbezirk Marienwerder find 
die bisherigen Curatoren der Schullehrerwittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe, Lehrer Flöder in Mewe, Wilke 
in Jellen und Dröſe in Ziegellack für die Zeit 
vom 1. Juli d. J. bis dahin 1877 mit velatie 
ver Stimmenmehrheit wieder gewählt worden. 
Königsberg, 29. Juni. Nachdem am 28. 
d. M. Pfarrer Grunert ſeine Katechumenen ein⸗ 
eſegnet, trifft nächſten Sonntag Biſchof Dr. 
einkens zur Firmung hier ein und wird gleich⸗ 
zeitig eine Predigt in der Löbenicht'ſchen Hospi⸗ 
talkirche halten. Auch wird hier der ermländi⸗ 
ſche Biſchof Dr. Kremenz zur Firmung der neu⸗ 


katholiſchen Confirmanden am nächſten Sonntage 


erwartet. — 

Gleiwitz, 27 Juni. Biſchof Joſef Hubert 
Reinkens kam geſtern Abend hier au. Zu ſeinem 
Empfange waren Bürgermeiſter Teuchert, als 
Vertreter des Magiſtrats, der Vocſtand der alt⸗ 
kathollſchen Gemeinde ſowie viele Gleiwitzer 
Bürger am Bahnhofe verſammelt. Heute More 
gen fand unter zahlreicher Betbeiligung der 
Mitglieder unſerer altkatholiſchen Gemeinde und 
der anderen Confeſſionen ein Gottesdineſt ſtatt, 
bei welchem Biſchof Reinkens eine herrliche 
Predigt hielt, welcher der Text über den Fiſch⸗ 
fang Petri zu Grunde lag. Hierauf wurden 
20 jüngeren Mitgliedern der Gemeinde das Sa- 
cramenk der Firmung geſpendet. Mittag um 
1 Uhr fand ein Diner im Hotel Uhma ſtatt. 
Die Spitzen der Behörden waren bei demſelben 
vertreten. Der Vorfitzende des Vorſtandes der 
altfath, Gemeinde, Oberlehrer Hawliſchka, brachte 
den erſten Toaſt aus; er betonte in demſelben 
die hobe wiſſenſchaftliche Tüchtigteit, aber vor 
allem den Muh, die Charakterſtäike und die 
Opferfreudigkeit des Gaſtes, dem alle Anweſen⸗ 
den auf Aufforderung des Redners ein begeifter: 
tes Hoch ausbrachten. Der Herr Biſchof beant- 
wortete dieſe Anſprache, indem er in feiner an⸗ 
ſpruchsloſen Weiſe die Ehren, welche ihm zu Theil 
würden, auf die altfatholifhe Idee bezog, die er 
in feiner Perſon vertrete, eine Idee, welcher der 
wirklich chriſtlich tolerante Geiſt zu Grunde liege, 
der alle religiöſen Bekenntniſſe in gleicher Weiſe 
achte, ſofern ſie das Volk nach innen und außen 
tüchtig zu machen befähigt ſind. Zum Schluſſe 
ließ er die Gleiwitzer altfaıh. Gemeinde leben. 
Hierauf brachte der Gymnaſiallehrer Nietſche auf 
diejenigen Anweſenden einen Toaſt aus, welche, 
obgleich der altkath. Gemeinde nicht angehörend, 
doch wie früher, fo auch jetzt, durch ihre morali⸗ 
ſche Unterſtützung der guten Sache geholfen bät- 
ten. Paſtor Schulze ſprach hierauf im Anſchluß 
an die Rede des Herrn Biſchofs noch einige Worte, 
durch welche er die Hoffnung bekundete, daß ſchließ— 
lich die ſämmtlichen getrennteu chriſtlichen Be 
kenntniſſe Deutſchlands zu einer nationalen, chriſt⸗ 
lich deutſchen Kirche ſich vereinigen mochten; er 
ſchloß mit einem Hoch anf das deutſche Vater 
land. Die ganze Feier verllef in einer erheben 
den Weiſe, die Anweſenheit ſowie das gewinnende 
und zugleich ernſte apoſtoliſche Auftreten des Hrn. 
Biſchofs wird einen moraliſchen Eindruck auch 
auf denjenigen Theil der Bevölkerung nicht ver— 
fehlt haben, welcher bis jetzt der altkatholiſchen 
Sache weniger Intereſſe zugewendet hat. 


Ver ſchiedenes. 


— Aus Herford, 23. Juni, wird der 
„Weſtf. Ztg.“ geſchrieben: Wir find im Stande, 
zu dem Märchen über das Wundermädchen Louiſe 
Latteau in dem Dorfe Bois d'Haine ein neues 
Seitenſtück zu liefern; das Poſſenſpiel wurde 
in dem Jahre 1840 oder 1850 in unſerm lieben 


— —— —— ů — —ů— ů ů — 
großer Unterſchied zwiſchen Deinem Stande und 
dem ſeinigen.“ 

„Wie ſo, Papa?“ fragte Dora ſtolz „Wenn 
er ein Gentleman iſt, gut, ich bin eine Lady. 
Wo findet man beſſeres Blut, als das der 
Cheſſoms's? Im ganzen Königreich iſt keine 
ehrenwerthere Familie.“ 

Des alten Cheſſom's Lippen bebten, als ein 
wohl bene Blick ſeine Tochter traf, die dieſen 
wohl bemerkte, aber nicht verſtand. 

„Nun, Papa?“ fragte ſie. 

„Aber mein Liebling“, entgegnete der alte 
Cheſſom. „Ich bin nur ein einfacher Squire; 
Mr. Warner gehört dem jügeren Zweig einer 
hochbetitelten Familie an. Er iſt der Couſin Lord 
Champney's, des Geſandten, an einem deutſchen 
Hofe, und er wird der nächſte Lord Champney, 
da der gegenwärtige Lord keine Kinder hat. 
Warner erzählte mir dies ſelbſt und tagte, daß 
ſeine Ausſichten glänzend ſeien. Ich glaube nicht, 
daß Warner ein einfaches Landmädchen, 
wenn auch gut und ſchön, zu ſeiner Gattin 
u. Erbin aller Würden, die er zu erlangen hofft, 
machen wird. 5 

„Aber was haben hier Ehre und Würde zu 
ſchaffen, Papa?“ wandte Dora ein. „Es iſt die 
Beſchaffenheit des Geiſtes und des Herzens, 
welche die Menſchen glücklich macht. Ich bin 
überzeugt, daß Mr. Warner reſſer it, als Du 
denkſt.“ 

Der alte Cheſſom 


ſah bekümmert aus. 
„Liebſt Du dieſen Mann, Dora? fragte er. 
„Ja, Papa, flüſterte Dora erröthend. 
Ich muß mit ihm ſprechen, wenn er wieder⸗ 


Weſtfalen, und zwar in einem kleinen Dörfchen 
des Kreiſes Warburg, Namens Lütgeneder, von 
der Geiſtlichkeit in Scene geſetzt. Eines ſchönen 
Tages verbreitete ſich von dort aus die Nachricht 
über die wunderſame Erſcheinung an dem Kör⸗ 
per eines jungen Mädchens von unter 18 Jahren 
mit röthlichem Haare, Tochter armer Leute. 
Auch ſie nahm nach den Angaben der Veran⸗ 
ſtalter dieſer Komödie tagelang keinerlei Speiſe 
zu ſich, lag an beſtimmten Tagen mit ſtieren, 
auf einen Punkt gerichteten Augen auf ihrem 
Lager, war gegen Schmerzenseindrücke ganz a la 
Louiſe unempfindlich (eine ſehr gewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung bei berumziehenden Magnetiſirten) und 
blutete unaufhörlich an ſieben verſchiedenen 
Stellen an einer ihrer Hände. Nachdem ſich die 
Bewohner des Dorfes an dieſem armen Opfer 
ſatt geſehen, verbreitete ſich auf der Kanzel und 
durch die Preſſe der ſchwarzen Geſellſchaft die 
Nachricht von dieſem ſeltenen Ereigniß, und 
wurde die gläubige Schaar eingeladen, an Ort 
und Stelle ſich das Wunder anzuſehen und die 
Allmacht Gottes zu bewundern. Und die Gläu⸗ 
bigen blieben nicht aus. Von nah und fern, 
wohl 20 und mehrere Stunden weit, kamen 
Proceſſionen mit Fahnen und ſonſtigem Zubehör, 
die Geistlichkeit an ihrer Spitze, beteten an und 
opferten. Die Stigmatiſirte lag in einem kleinen 
Häuschen hart an der Chauſſee auf einem Bett 
in einer kleinen Kammer an der Diele. Ihre 
Beſichtigung fand in der Weiſe ſtatt, daß die 
große Schaar der gläubigen Katholiken — es 
wurden auch Juden und Andersgläubige zuge⸗ 
laſſen — einzeln oder zu zweien ihren Marſch 
vorn in die Thür nahmen und aus der hinteren 
Thür hinausgingen, zu welchem Zwecke die Hecke 
im Gärtchen entfernt war. Im Vorübergehen 
konnte man nur flüchtig das Wunderkind liegen 
ſehen und ſich bei ſeinem Anblick kreuzigen und 
ſegnen. Näher anblicken konnte unter dieſen 
Umſtänden das Mädchen Niemand. Erſt nach⸗ 
dem das Spiel wochenlang ungeſtört aufgeführt, 
wobei ſich, nebenher geſagt, der einzige Wirth des 
Dorfes ganz ausgezeichnek gut ſtand, iſt die Sache 
den Behörden doch wohl zu arg geworden. Der 
jetzt verſtorbene Sanitätsrath, Kreisphyſikus Dr. 
Damman in Warſchau hat, ob aus eigener Ver⸗ 
anlaſſung oder Befehl der Regierung ꝛc. habe 
ich nicht erfahren, die blutende Hand verbunden 
und de ie angelegt, und ſiehe da — flugs heil⸗ 
ten die ſieben kleinen Wunden, das Bluten hörte 
auf, der Schwindel war beendet. Das Mädchen 
war eine e verſchwunden, erſchien ſpäter 
aber wieder im Dorfe; ich ſelbſt habe fie nach 
Jahren geſehen, ſie ſah blaß und abgelebt aus 
und war ſehr ſchweigſam.“ 

— Fürſt Metternich, der Beſitzer des Jo⸗ 
hannisberges bat einſt den berühmten, jüngſt in 
Paris verſtorbenen Kritiker Jules Janin um ein 
Autograph für ſeine N „Gern“ erwi⸗ 
derte Janin, ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb: 

„Bon pour 25 bouteilles de Johannisberg.“ 
Jules Janin. — Er hat ſich den Wein gut 
ſchmecken laſſen. (Gegenwart) 

— In London kam am 25. d. Mts. bei 
Debenham, Store and Sons ein Theil der Ju⸗ 
welen des verſtorbenen Herzogs von Braunſchweig, 
beſtehend aus deſſen mit Pretioſen beſetzten Orden, 
unter den Hammer. Viele der vrächtigen Inſig⸗ 
nien realiſirten hohe Preiſe. Das Oeſterreichiſche 
St. Stephanskreuz, mit Smaragden und Bril⸗ 
lanten beſetzt, brachte 170 Guineen; der Stern 
des Oeſterreichiſchen St. Stephansordens mit 
Smaragden und Brillanten 160 Guineen; der 
Stern des Badiſchen Fidelite⸗Ordens mit Rubi⸗ 
nen und Brillanten 225 Guineen; der Stern 
des Badiſchen Zähringer Löwen mit Rubinen 
und Brillanten 230 Guineen; der Orden des 
oldenen Vließes mit einigen großen Rubinen 

rillanten und Saphiren 158 Guineen; der 
Kragen des genannten Ordens mit Diamanten 
350 Guineen; der Orden Heinrichs des Löwen 
mit Brillanten, Rubinen und Smaragden 197 
Guineen; der Stern deſſelben Ordens mit großen 
Brillanten 215 Guineen; der Kragen deſſelben 


kommt“, ſagte der Squire gedankenvoll. „Ich 
habe ihm etwas zu ſagen, daß heißt, ich muß 
wiſſen, was er will. Wenn er es nicht ernſt 
meint, muß er wegbleiben, Dora. Mir gefällt 
er nicht recht; er iſt zu glatt, zu ein chmeichelnd. 
Hängt Dein Glück von ihm ab, Dora?” 

„O nein“ rief Dora. „Nein, gewiß nicht. 
Mein Glück hängt von keinem Manne ab, aus⸗ 
genommen von Dir, Papa. Ich liebe Mr. War⸗ 
ner, aber ich glaube, ich konnte ihn auch vergeſ⸗ 
ſen wenn es nöthig wäre. 

„Und liebſt Du nicht den jungen Squire 
Weier?“ ; 

„Durchaus nicht, Papa. Der junge Sautre 
Weier? Ich glaube nicht, daß er je daran ge⸗ 
dacht hat, mich zu heirathen; ich habe ihn von 
Kindheit an gekannt.“ A 

Der alte Cheſſom ſeufzte. 

„Du wirſt Warner nicht heirathen, Dora“, 
ſagte er. „Ich glaube nicht, daß er die Probe 
beſtehen wird, auf die ich ihn ſtellen werde. Sſt 
es auch gewiß, daß Du Edmund ſo abgeneigt 
biſt? Wie würde er Dir als Liebhaber allen? 
Er iſt etwas ſparſam, das gebe ich zu, n wenig 
rauh und kalt — aber er iſt doch achtbar und 
aufrichtig —“ > ; ; 

„Wie, Papa, Du ſprichſt vor meinem eige⸗ 
nen Bruder? unterbrach ihn Dora. „Was meinſt 
Du damit 

Der 


„Ou irrſt Dich, mein Kind,“ ſagte er. .Ich 
meinte einen jungen Mann, welcher Edmund 
ganz ähnlich 12 Gortſetzung folgt. 


7 
Squire erſchrak, lachte dann aber laut 
auf. 


E 
N ee 
5 I 


eus mit ſehr ſchönen Brillanten, Rubinen, 
2 — W Edelſteinen 315 Guineen: 
das St. Huber kreuz 136 Guineen; der Stern 
des St. Hubert⸗Ordens in braunen und weißen 
Brillanten 255 Pfd. Sterl.; das Großkreuz des 
Welfen⸗Ordens in weißen und farbigen Brillan⸗ 
en 108 Guineen; der Stern des Hannoverſchen 
Welfen⸗Ordens mit großen Brillanten Ang 
Guineen; der Stern des Heſſiſchen Ludwigsorden 
nit weißen Brillanten 218 Guineen; der Per⸗ 
iſche Löwen⸗ und Sonnenorden 49 Guineen. 
Die Collektion umfaßte auch einen prächtigen 
Schmuck beſtehend aus zwei großen Opalen, um⸗ 
eben von weißen * der mit 2000 
5 wurbe. 
— Ir Nes lenz hat dieſer Tage eine 
Hochzeit ſtattgefunden, der eine eigenthümliche 
liebesgeſchichte vorausging. Kaufmann Biſchof 
aſelbſt hatte eine hübſche Tochter von 17 Jahren, 
zda, und einen Clerk von 24 Jahren, Namens 
Sohn Brown. Die jungen Leute hatten eine 
ufrichtige Zuneigung zu einander und letzten 
inter hielt Brown um Idas Hand bei ihrem 
Zater an. Der reiche Kaufmann, welcher wohl 
mußte, daß Brown kein Vermögen beſitze, wies 
en Freier höhniſch ab und ſagte vor mehreren 
eugen: „Ich gebe 1255 meine Tochter nur, 
enn Sie im Stande ſind, 
egen.“ Brown griff dieſe Idee auf und ver. 
gte die Zuſage ſchriftlich. In übermüthiger 
aune und in der Ueberzeugung, daß der Clerk 
icht ſo viel Geld haben würde, gab der Kauf⸗ 
lann die Zuſicherung ſchriftlich. Kaum hatte 
zrown fie in der Taſche, jo reiſte er nach Cali⸗ 
zrnien ab, um Goldgräber zu werden. Mehrere 
Ronate war ihm das Glück nicht günftig, aber 
e blieb in ſteter Correſpondenz mit Ida und 
erſicherte ſie allen Ernſtes, er werde nicht ruhen, 
8 er im Stande jet, A 5 . 2 
en. Das Mädchen ließ ſich insgeheim wäg 8 
ndete ihm bie Ziffer ihres Gewichtes Das 
eiche Gewicht in Gold hätte 36,000 Dollars 
etragen. Plötzlich machte Brown einen Fund im 
zerthe von 20,000 Doll. u. gewann einige Tage 
mach 3000 Doll. im Spiel, wovon er aber 
900 Dollars wieder verlor und dann ſchwur, 
ie mehr zu ſpielen, ſondern um jo fleißiger in 
en Goldminen zu arbeiten. Als Ida's Vater 
fuhr, daß Brown bereits eine anſehnliche Summe 
worben habe, ſagte er: „Ich halte mein Wort, 
fe aber nicht einen einzigen Dollar nach. Nun 
ann das Mädchen, ſich nur auf die nöthigſte 
tah-ung zu beſchräuken, um ihr Gewicht zu 
zrringern. So gelang es ihr, nach kurzer Zeit 
im Geliebten melden zu können, daß er ſchon 
000 Dollars weniger brauche. Darauf ſendete 
ſrown die zärtlichſte Bitte, ſich nicht unnöthi⸗ 
erweiſe abzumagern, und endlich kam er plöß- 
ıit 40,000 Dollars in Neworleans an. Das 
Rädchen wurde jetzt gegen Gold abgewogen, u. 
3 ſtellte ſich heraus, daß fie nur 30,000 Doll. 
hwer war. Zu dieſem Gelde legte Biſchof ſei⸗ 
erſeits 30,000 Dollars Ausſteuer, und die 
glücklichen wurden vermählt. Die Firma heißt 
ißt „Biſchof und Brown“ und führt das Schild 


um richtigen Gewicht.“ 
I‚Diamantenraub.] In New⸗Nork macht 


a b beträchtliches Aufſe 
2 . — 5 — Hergang 


lgender: Kapitän Anderſen, ein ſchwediſcher 
fiir a. D., hatte ſich während vieljähriger 
teifen eine große Sammlung ungeſchliffener 
Jiamanten angelegt. Er ließ ſich kürzlich in 
dew⸗Vork nieder, heirathete und beſchloß eine 
ſochzeitsreiſe nach Europa zu machen, um dort 
zwiſſe Gelder zu erheben. Er wünſchte einige 
diamanten zu verkaufen und begab ſich zu einem 
Rakter in Broadway. Außerhalb des Comtoirs 
egegnete er einem wohlgekleideten Mann, der ihm 
igte, das der Makler nicht zu Hauſe ſei, aber 
ald zurückkehren würde. Anderſen ſprach wieder 
or und begegnete demſelben Mann in Begleitung 
ner elegant gekleideten Dame. Der Mann 
ab ſich für den Kommis des Maklers aus und 
at Anderjen, ihn eine kurze Strecke den Broad⸗ 
doy hinunter zu begleiten. Anderſen ging mit 
hm und auf dem 5 bot ihm die Dame ſehr 
rtig eine kleine Paſtille an, die er annahm u. 
u den Mund ſteckte. Er verſpürte unverzüglich 
lebelkeit, worauf die Dame ihm ein Taſchentuch 
ber das Geſicht legte Er erinnerte ſich nichts 
veiter, bis er ſich in einem Keller fand, wo er 
on zwei Männern aufs Neue ei 
yurde, Als Anderſen erwachte, lag aechebär⸗ 
teiem Himmel in der Nähe eines neuen = 5 
es. Sämmtliche Diamanten, ſowie ſein Geld, 
eine Uhr und Pretioſen waren verſchwunden. 
die Diamanten haben, niedrig geſchätzt einen 
Berth von 16,000 Dollars. 


Cok ales. 


— Aus der Kreisſynode. Außer dem Vollzug der 
Vahlen für die Provinzial⸗Synode war der Haupt⸗ 
egenſtand der Verhandlungen, mit welchen ſich die 
m 30. Juni hier verſammelte Kreisſynode zu be- 
chäftigen hatte, die Beantwortung der 7 von dem 
Oberkirchenrathe geſtellten Fragen, welche ſich auf die 
urch das Geſetz vom 9. März d. J. (Civilehegeſetz) 
rforderlich werdenden Aenderungen der zur Zeit noch 
Jehenden kirchlichen Ordnung beziehen. Dieſe 
fragen mit den von der Thorner Synode darauf be⸗ 
bloſſenen Antworten lauten: 

Frage 1: Welche Veränderungen in der bisheri⸗ 
en Ordnung des kirchlichen Aufgebots erſcheinen 
othwendig oder zweckmäßig mit Rückſicht darauf, daß 
ie Bedeutung, welche es bisher als Vorbereitung 
er bürgerlich giltigen Ebeſchließung beſaß, auf das 


m Civilehegeſetz 8 27 ff. geordnete bürgerliche Auf⸗ 


ebot übergeht? 


2 


ind, ſie mit Gold aufzu⸗ 


Antwort 1: An die Stelle des kirchlichen Aufge⸗ 
bots tritt für Diejenigen, welche die kirchliche 
Trauung begehren oder erhalten haben, die einmalige 
kirchliche Fürbitte. 

Frage 2: Welche Veranſtaltungen ſind kirchlicher⸗ 
ſeits zu treffen, damit die kirch iche Trauung der 
bürgerlich geſchloſſenen Ehen als Sitte erhalten bleibe 
und alsbald (mit möglichſt kurzem Intervalle) dem 
Akte der bürgerlichen Eheſchließung nachfolge? 

Antwort 2: Baldige Abſchaffung der Stolgebüh⸗ 
ren; ſeelſorgeriſche Einwirkung durch die Mitglieder 
des Kirchenraths und die Geiſtlichen; dahin wirken 
daß die Trauungsregiſter der Civilſtandsbeamten 
durch die Kreisblätter veröffentlicht werden. Alle 
Zwangsverſuche als durch verletzende Abkündigung 
von der Kanzel, Ausſchließung von der Gemeinde 
oder deren Androhung ſind fern zu halten. 

Frage 3: Sind mit Rückſicht darauf, daß von 
dem Jnslebentreten des Civilebegeſetzes an die 
Trauung ſich immer nur auf ein rechtlich ſchon be⸗ 
ſtehendes Eheband beziehen wird, Aenderungen in den 
die Trauung betreffenden agendariſchen Vorſchriften 
begründet, und welche ſind dieſe Aenderungen? (Vergl. 
das Formular für die kirchliche Einſegnung der durch 
gerichtliche Erklärung geſchloſſenen Ehen in den Akten⸗ 
ſtücken aus der Verwaltung des Evangeliſchen Ober- 
kirchen⸗Raths, 5. Band, 3. Heft, Seite 183 f.) 

Antwort 3: Die bisher gebrauchten agendariſchen 
Formulare ſind in der Richtung abzuändern, daß ſie 
nur ein Gelübde chriſtlicher Eheführung verlangen 
und darauf den Segen der Kirche ertheilen. 

Frage 4: Welche Veränderungen werden dadurch, 
daß die Trauung aufhört, die Form der bürgerlich 
giltigen Eheſchließung zu ſein, in den bisherigen 
Grundſätzen über Verſagung der Trauung begründet? 

Antwort 4: Die Trauung kann, wenn beide 


Brautleute evangeliſch find, in der Regel nicht ver⸗ 


ſagt rden, Solen die Grundſäbe, nach welchen 


ſich bie Competenz zur Trauung beſtimmt, unverän⸗ 
dert bleiben oder, in der Richtung auf Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Normen modificirt werden, welche das 
Civilehegeſetz S 25 26 in dieſer Beziehung aufſtellt? 

Antwort 5: Bis zur Abſchaffung der Stolgebüh⸗ 
ren bleibt Alles beim Alten; von da ab wird volle 
Freiheit gegeben. 

Frage 6: Welche kirchliche Veranſtaltungen ſind 
zu treffen, um nach dem Wegfall des bürgerlichen 
Taufzwanges die Kindertaufe in ihrer bisherigen 
Allgemeinheit zu erhalten? 

Antwort 6: Ganz wie 2. 

Frage 7: Sind in Folge der ſtaatlichen Ueber⸗ 
tragung der Standesbuchführung an bürgerliche Or⸗ 
gane Veränderungen in der Einrichtung der Kirchen⸗ 
bücher zu treffen? Sind insbeſondere Vereinfachungen 
derſelben möglich und welche? 

Antwort 7: Die Kirchenbücher ſind unverändert 
in bisberiger Weiſe auch künftig zu führen. 

Ueber die Mitglieder der Kreisſynode und über 
die von derſelben vollzogenen Wahlen haben wir in 
der geſtrigen Nr. unſ. Ztg. berichtet. Es find uns 
von mehreren Seiten Vorwürfe darüber gemacht 
worden, daß wir die Ergebniſſe der in den einzelnen 
Gemeinden außerhalb der Stadt Thorn vollzogenen 
Wahlen für die Kreisſynode nicht zeitig bekannt 
gemacht haben; wir können dieſen Vorwürfen gegen⸗ 
über unſern Leſern nur ſagen, daß von der Redaction 
unſerer Zeitung bereits am Montag den 22. Juni, 
Aldo gewiß rechtzeitig die Olic um Mittheilung der 
betr. Wahlreſultate an die Stelle, welche einzig über 
dieſelben unterrichtet ſein konnte und mußte, gerichtet, 
daß auch von dieſer Stelle aus die beſtimmte Zuſage 
gegeben wurde, die erwähnten Reſultate uns mitthei⸗ 
len zu wollen, ſobald ſie eingegangen wären, daß wir 
ferner auf weitere am Sonnabend den 27. Juni von 
uns an die betr. Stelle gerig tete Anfragen den Be⸗ 
ſcheid erhielten, die Nachrichten über die Wahlen 


ſeien noch nicht eingegangen. Wir ſtellen unſern 


Leſern das Urtbeil darüber anheim, ob wir uns 
eines ſträflichen Irrthums dadurch ſchuldig machten, 
Dei wir erſtens nicht bei den einzelnen Gemeinde⸗ 
Vorſtänden eine ſo nachläſſige Geſchäftsführung vor⸗ 
ausſetzten, in deren Folge die Reſultate für die Kreis⸗ 
ſynode am 27. Juni noch nicht amtlich hierher ges 
meldet wären, und daß wir zweitens uns dem 
Glauben (wie wir leider jetzt ſehen Aberglauben) 
bingaben, es könne unmöglich den Intereſſen der 


Kirche für entſprechend ange i | 
Wahlreſultate Heimli . 


betr. Stelle nicht ver 


Wablberichte uns zur Verö N 
iſt gewiß, eröffentli 


zugefügt: 1555 Stellung am 
tig am leichteſten aufzufinden, wen ; 5 
ſtern im kleinen Bären, nach e 
hellen Stecn im Viereck des großen Bären eine Linie 
zieht und vom Polarſtern nach Norden eine eben⸗ 
ſolche ſich denkt, ſo daß der Komet mit den beiden 
erſtgenannten Sternen ein faſt aleichſeitiges Dreieck 
bildet. Seine Stellung iſt demnach genau zwischen 
dem Polarſtern, dem großen Bären und dem Per⸗ 
ſeus. Ein gewöhnliches Opernglas wird den Anblick 
bedeutend klarer machen. In einigen Tagen ſind dieſe 
Anweisungen allerdings nicht 1 nötbig, denn der 
Komet wird alsdann in ſeiner 5 durch die Ent⸗ 
wickelung ſeiner Lichtſtärke die 8 auch 
ohne dieſe von ſelbſt auf ſich die = | 
— Schulfeſt. Am Mittwoch 2 Juli Vormit⸗ 
tags 11 Uhr begann die ſtädtiſche Bürgerſchule für 
die weibliche Jugend ibren Sommergang nach dem 


Wäldchen hinter der Ziegelei: Der Fang 
Schülerinnen war durch Blumenſtäben cl ui von de⸗ 
nen faſt jede Schülerin einen derſelben trug. 2 nter Vor⸗ 
trittder Mufit und Fübrung der Lehrer u. Lehrerinnen 


Der lange Zug der | 


begab ſich der Zug von dem Schulhauſe durch das 
Bromberger Thor nach der Ziegelei. 

— diebſtahl. In ein Schanklokal auf der Fiſche⸗ 
rei⸗Vorſtadt trat am 29. Juni ein fremder Mann 
ein, um ein Glas Bier zu genießen. Während er die⸗ 
ſes zu ſich nahm, ſteckte er auch ein auf der Kommode 
liegendes Pack Lichte ein, dieſe Aneignung wurde aber 
noch zeitig entdeckt, der einnehmende Gaſt feſtgehal⸗ 
ten und der Polizei zugeführt, die in ihm einen ſchon 
mit 5 Jahr Zuchthaus wegen Diebſtahls beſtraften 
Strolch Gorczynski erkannte, der nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus der Strafanſtalt wieder eine neue Ge⸗ 
ſchäftsreiſe angetreten hatte, die ihn wieder demſelben 
Ziele zuführen wird. 

— Anterſchlagung. Vor etwa acht Tagen hatte im 
Hotel zum Copernicus eine Dame logirt, die ohne 
Abſchied von dem Gaſtwirth zu nehmen, und wie 
dieſer glaubte, auch obne die Rechnung zu bezahlen, 
ahgereiſt war, aber ein Notizbuch, worin unter ande⸗ 
ren eine Photographie lag, zurückgelaſſen hatte. Am 
29. kam aus einem entfernten Orte ein Brief der 
Dame an den Hotelier an, in welchem ſie um ſchleu⸗ 
nige Zuſendung des Notizbuchs mit Inhalt bat, ſich 
entſchuldigte, daß ſie ohne Abſchiedsgruß abgefahren 
ſei, zugleich aber auch anzeigte, daß ſie die Bezahlung 
ihrer Rechnung dem Hausknecht übergeben habe. 
Dieſe Angabe erwies ſich auch bei der angeſtellten 
Nachfrage als richtig. Der Hausknecht hatte das Geld 
empfangen, es aber nicht abgeliefert, ſondern für ſich 
verwendet. Er iſt auf den Antrag des Gaſtwirths 
wegen Unterſchlagung zur Unterſuchung gezogen. 

— Eufdeckter dieb. Im October v. J. entlief 
einem Hofbeſitzer in Leibitſch ein Knecht unter Mit⸗ 
nahme einer Pferdedecke von 1 Thlr. 15 Sgr. und 
eines Paar Stiefeln 2 Tylr. an Werth Der Beſtoh⸗ 
lene traf ſeinen entlaufenen Knecht hier in der Stadt, 
kannte ihn und veranlaßte die Verhaftung de elben. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


Reichsge werbeſteuer. Während die alten, 
wie es lange Zeit ſchien, ausſichtslos von uns ver⸗ 
tretenen Beſtrebungen, die Reichscompetenz in einem 
den nationalen wirthſchaftlichen Intereſſen genügen⸗ 
den Maaße zu conſolidiren und zu erweitern, ſich in 
den jüngſten Tagen durch eine ernſtlichere Behand⸗ 
lung der Frage eines Reichsverkehrsminiſterium ihrer 
Verwirklichung näher geführt ſehen, will es ſich auf 
einem anderen Gebiete der Reichs⸗Legislative nähern, 
welches nicht minderen Anſpruch auf eingehende Rück⸗ 
ſichtsnahme erhebt. Das Steuerſyſtem des deutſchen 
Reiches, welches nun im Weſentlichen ungeändert ſeit 
ſieben Jahren gehandhabt wird, iſt gar roh u haſtig 
aus dem vorgefundenen Material fertiggeſtellt auf 
den einem wirthſchaftlich vorwärts ſtrebenden u. ſich 
einheitlicher Organiſation rühmenden Staate wenig 
paſſenden Grundpfeilern der indirecten Abgaben und 
der Matricularbeiträge. Nicht zum erſten Male wei⸗ 
ſen wir hier darauf hin, daß eine geſunde Steuer⸗ 
politik auf die Conſtituirung direster Reichsſteuern, 
welche einerſeits den Mißbrauch und die Ungleich⸗ 
mäßigkeit der entſprechenden Partikularabgaben auf: 
zubeben geeignet find und anderntheils ein natürli⸗ 
ches richtiges Syſtem der Reichsſteuern anbahnen, ihr 
Augenmerk zu richten hat. In dieſer Richtung ſoll 
jetzt, wie wir erfahren, die Initiative, zwar nicht von 
Seiten der Reichsregierung, ſondern aus Abgeordne⸗ 
tonkroiſen, ergriffen werd u. Schon in der Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichstages wird von fortſchrittlicher Seite 
der Antrag eingebracht werden, eine Reichsgewerbe⸗ 
ſteuer einzuführen und dabei insbeſondere zu berück⸗ 
ſichtigen: 1) daß die Höhe der Gewerbeſteuer mehr 
durch die Größe des in dem Gewerbebetriebe ange— 
legten Capitals, als durch die auf den Betrieb ver⸗ 
wendete Arbeitskraft zu beſtimmen ſei, und 2) daß 
die Größe der Vortheile, welche die betreffenden Ge⸗ 
werbebetriebe von den Staatsanſtalten und Einrich⸗ 
tungen haben, die Höhe der Steuerſätze mit bedin⸗ 
gen müſſe. Die Antragſteller werden ſich zur Be- 
gründung ihres Antrages unter Anderem darauf be⸗ 
ziehen, daß durch die neue Gewerbeordnung ebenſo 
wie durch die wirthſchaftliche Entwickelung im Laufe 
der Zeit die Bedeutung der verſchiedenen Gewerbe, 
ſowie ihr Verhältniß zu einander ſehr erheblich ver⸗ 
ändert worden ſei, wie auch auf die nicht genügende 
Berückſichtigung, welche die Vorſchriften vieler gegen⸗ 
wärtig giltigen Deutſchen Gewerbeſteuergeſetze dem 
Umſtande zu Theil werden laſſen, daß das Einkom⸗ 
men aus den Gewerben ſchon durch die jetzige Claſ⸗ 
ſen- und claſſificirte Einkommenſteuer zu voll getrof⸗ 
fen werde und daß ſomit für die Gewerbeſteuer ei⸗ 
gentlich nur das Anlagecapital übrig bleibe. 

(B. C 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt 
Das Sommervergnügen in Niedermühl vom 
kaufmänniſchen Verein iſt brillant ausgefallen — 
jedoch zu bemerken, daß ein Vergnügen von dieſer 
Sorte den ganzen Sommer hindurch zur vollſtändi⸗ 
gen Genüge wäre, da im andern Falle man zu viel 


des Gulen genießen könnte. — — — Es iſt in dieſer 


Hinſicht der kanfmänniſche Verein ein Muſter aller 
anderen. 
Viele Anweſende. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 1, Juli. 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 93% 


Warschau 8 Tage 93¼ 
Poln. Pfandbr. 5% . . 
Poln. Liquidationsbriefe . . . . 6 
Westpreuss. do 4% r. 97 


Wesiprs do 4½% . 1017 
Posen. do. neue 4% . 95 V7 
Oestr. Banknoten 3392 


Disconto Command. Anth. A 


Weizen, gelber: 
ul! HER 
Septhr.sOctbrr r: 

Roggen: 

lo eo ee 5 
Ml ee 
Septbr s Octi br.. 
Ootbr Ny br. 

Rüböl: 

Il ee re 
Sopthr.-October:: .  ..x. 4 2r1al3. wi 
Octbr.-Nvbr. ee ae 

Spiritus: ; 
9”. “ 
Je ag 
Sepibr-Ocihe u 4,0. 0.0.0 

Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Fonds- und Droducten-Boörſen. 4 


„ 
—— 0. 


Berlin, den 10. Juni. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463 ½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 955% bz. 
do. do. | Stückl 94% bz. 
Fremde Banknoten 99 G. Ta 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% &. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 937/16 bz. — 
Luſtloſe Stimmung war an unſerem heutigen 
Getreidemarkt vorherrſchend, und die Preiſe haben 
dabei faſt überall kleine Einbußen zu erleiden gehabt. 
Die Preiſe für Roggen waren am widerſtands⸗ 
fähigſten, ſo daß hier der drückende Einfluß des 
ſchwerfälligen Verkehrs kaum zum Ausdruck gelangt 
iſt. Effective Waare wurde nur in kleinen Partien 
aus dem Markt genommen. Gef. 12,000 Ctr. 5 f 
Auch der Abſatz von disponiblem Hafer machte 
ſich ſchwerfällig, namentlich in den reichlich angetra⸗ 5 
genen ruſſiſchen Qualitäten. — Lieferung verlor 
zwar ein Geringes im Werthe, doch war das Ange⸗ 2 
bot im Allgemeinen dem ſchwachen Begehr nur e 
wenig überlegen. — In Rüböl hielt ſich das Geſchäft 7 
in ſehr engen Grenzen, wobei indeß die anfänglich 4 
eher nachgebenden Preiſe feſte Haltung gewannen 
und noch eine Kleinigkeit beſſer als geſtern ſchloſſen. 
— Spirituspreiſe unterlagen mehrfachen größeren 
Schwankungen. Die vorherrſchende Tendenz muß 
aber als feſt bezeichnet werden. Gek. 50,000 Liter. 
Weizen loco 76—93 Thlr. pr i 
Dual. geiorbert. 8 N si B 
Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nad 
Qualitat gefordert. 5 
Gerſte loco 53—75 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57-73 Thaler pro 1000 Kilo noch 
Qualität gefordert. * 
Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Silo 
gramm, Futterwaare 63 66 Thlr. bz. 
Rüböl loco 20½½ thlr. bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 8 ½ thlr. bez. 
Spiruus loco ohne Faß per 10,000 Liter e 
25 thlr. 28 ſgr. bez. 


Breslau, den 30. Juni. * 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
— die Stimmung im Allgemeinen unver⸗ 
ändere. 
Weizen in matter Haltung, bezahlt wurde per 
300 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8½.— 
9% Thi, gelber mut 546-948 Thlr., feinſter 
milder 9 Thlr. — Roggen hohe Forderungen er⸗ 
ſchwerten den Unſatz, per 100 Kil. netto 67 1 
Thlr. (leinſter über Notiz bez. — Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kllogr. neue 6/6 Thlr., 
weize 771 / Thlr. — Hafer feine Qualitäten gut 
gefragt, per 100 Kil. 6—6/—69/ Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 6½½ — 
6% Thlr. — Erbjen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
/s Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
W 8 ER A mehr beachtet, 
er! logr. gelbe 4/8 — 5 Thlr., blaue 4½ — 
406 Thlr. g * 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. g 
& ars kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 


Leinkuchen weni ilo. 109 — 
a chen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 a 
% Kbeeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 N 
e, san a Kahl 

0 16 ½½— 19 

ou bezahlt. a 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 

— Pl. — 7 Tylr. 20 Sgr. — f. bis 8 ¼ Tue. 

Tymotbee ohne Bufuhr, 9—10—11½ Tylr, 
pro 50 Kilogramm. 

Meyl umverändert, per 100 Kilogramm un⸗ 
verfteuert, Weizen fein 12½ —12% Tolr., Roggen 
Er BE 5 8 ae e 

Roggenfuttermehl 423 4% Tylr., Weizenklei 
/ bis 4 Thlr. he. 
— — ——— 

Wteteorolotziſche Beobachte ug v. 
Telegraphiſche Berichte. 

. Barom. Therm.“ Wind⸗ Dmſe⸗⸗ 

TER | Richt orärte | Ya 
Am 30. Zum. 


7 
— 

nn 
* 


Thaler pro 1000 Kilo nach £ a 


4 


7 Haparanda 333,8 10,1 S. 1 bedeckt 
„ Petersburg 336,2 14,0 SO. 1 bedeckt 
„Moskau 331,1 14,9 S. 1 bewölkt 
6 Diemel 334,2 15,8 S. 1 bedeckt 
7 Königsberg 333,8 14, SO. I trübe 
6 Putbus 333,9 11,2 NW. 2 bewölkt 
„Stettin 334,3 12, W. 1 bedeckt 
„ Berlin 335,6 124 ©. I bedeckt 
„ Poſen 330,6 1½% NW. 4 bd. g. Rg. 
„Breslau 330,8 109 NW. 2 wolkig 
7 Brüſſel 336,3 12,4 W. 1 Regen 
6 Köln 335,3 12,3 W. 3 trüde 
7 Cberbourg 338,2 12,6 WSW. 3 bedeckt 
„ Havre 33 136%; S. 4 Nebel 

i Station Thorn. 

. Barom. 0 

30. Juni. ge, U. Tum. Wand. Hu 


2 Uhr Nm. 334,03 15,5 W. 2 tr. 
10 8 333,78 12, W. 2 tr. Pan. 13.2 
Juli. 
6 Uhr M. 335,33 10,8 W. 2 tr. 
Waſſerſtand den 1. Juli 5 Fuß 2 Zol 


TEN — 


Ssurferete. 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus ſollen im Submiſſionswege fol⸗ 
gende Gegenſtände beſchafft werden: 


u. 72 leinene Mannshemden 
b. 24 geſtreifte Mannskittel 
c. 36 


do. Beinkleider 
d. 60 Handtücher 


Die anhaltend höher gegangenen 
Spirituspreiſe machen es uns unmöglich, 
die bisherigen Verkaufspreiſe beizubehal⸗ 
ten und verkaufen von heute ab: 

a. en gross. 
1 Ohm Spriritus mit 29 tlr. 
1 Anker Spiritus mit Til. 7 fg. 6 pf. 
1 Ohm Kornus mit 14 tlr. 15 fg 
1 Anker Kornus mit 3 kr. 18 fg. 9 pf. 
1 Anker dopp. Branntw. 5 tlr. 10 fg. 
1 Anker Liqueur mit 8 tlr. 


J. W. Myers 
grand american Circus 


beſtehend aus 160 Perſonen, worunter eine 5 Mann ſtarke Japaneſentruppe, 
mit 140 Pferden, 20 Ponnis, 7 dreſſirten Elepbanten, einer Gruppe von 6 
dreſſirten Löwen, dreifirten Hunden und ca 40 prachtvollen Wagen 


wird mit Bewilligung einer hohen Civil⸗ und Militair- 


5 5 weiße grobe Bezüge 1 Flaſche Liqueur incl. 5 for. 15 a ) 
Peͤaese Later b. en detail, Behörde auf feiner Durchreiſe nach Königsberg 
. 36 wine enen Beige Ri ae Sb ns wü 3 Sa g di am 10, Il. und 12. Juli auf dem Thorner Viehmarkt 
E. 3 Matagen mit je 20 Pfund Ro „ „ 2 , ſeinen Cyklus von nur 5 Vorſtellungen geben. 
haaren, von grauer Leinwand. 6 n ‚1, Freitag den 10. Juli präciſe 4 Uhr wird bet günftiger Witterung der 
1. be ag ar je 4 Adi Roß⸗ Mn „ Rom , 3 ei große Gala-Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt ſtattfinden. 
aare, von grauer Leinwand. : ‚ „ . „ 
m. = 12 85 al een 8 75 v ‚ 1, 9 5 Abends 7 Uhr: Große Vorſtellung 
Verſiegelte mit der A ift: „Kran⸗ ’ E 3 5 
e Wesuaee | 7 md Mhrohae de 2 
in um Marcus Henius. II F. Braun. u 21 obatie etc. 


6. Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr 


bei der Oberin des Krankenhauſes ab⸗ 


ugeben, woſelbſt auch die Proben zur 

inſicht ausliegen. 

Die Offerten können ſich auf 
ſämmtliche und auch auf einzelne Ge⸗ 
genſtände beziehen. 

Die Zuſchlagsertheilung erfolgt in⸗ 
nerhalb 14 Tagen nach dem Termine 
und iſt die Lieferung binnen 4 Wochen 
nach Probe auszuführen. 

Thorn, den 20. Juni 1874. 


Der Magiſtrat. 


BVekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen Polizei- 
Sergeanten ſoll zum 1. October d. J. 
neu beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt außer 25 Thlr. 


Kleidergeldern 300 Thlr. und ſteigert 


ſich von 5 zu 5 Jabren um 25 Thlr. 
bis zur Höhe von 400 Thlr. 
Civilverſorgungsberechtigte und kör⸗ 
lich rüſtige Bewerber wollen ihre Mel 
dungen nebſt Zeugniſſen und Lebens⸗ 
lauf bis zum 15. Juli d. J. bei uns 
einreichen. 

Thorn, den 13. Juni 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach der Ferien Ordnung dom 16. 
April 1860 Juſtiz- Miniſterialblatt 
XII. Seit 629) ruht während der 
Erndteferien vom 21. Juli bis zum 
1. September er. der Betrieb aller 
nicht ſchleunigen Gerichtsſachen, ſowohl 
in Bezug auf die Abfaſſung der Er⸗ 
kenntniſſe, als auf die Decretur und 


die Abhaltung der Termine. 


Die Parteien haben ſich daher wäh⸗ 
rend der Ferien in dergleichen Sachen 
aller Anträge und Geſuche zu enthal⸗ 
ten. Schleunige Geſuche müſſen als 
ſolche begründet und als „Ferien⸗Sache“ 
bezeichnet werden, widrigenfalls ſie kei⸗ 
nen Anſpruch auf Erledigung während 
der Ferien haben. 

Thorn, den 29. Juni 1874. 


Dienſtag, den 14. Juli 1874 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminal⸗Gebäude ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
diverſe Gold⸗ und Silberſachen, vers 
ſchiedene Handnähmaſchinen und ein 


Kochapparat, meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 27. Juni 1874. 


Königliches Kreisgericht. 
VIII. Provinzial-Lehrer⸗ 
verſammlung. 

_ Beute Plenorfigung. _ 


N 


Mein neu auf.eit Ates 


Billard 


empfehle einer geneigten Beachtung. 
225 R. Przybill, 
Schülerſtraße Nr 413. 


Dann? 


Lebens⸗ und Penſtons⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Hamburg. 
Alte Geſellſchaft, a ertannt ſolide und 
coulant. 
Vertreter: 


in Thorn \ 
in Schönſee Hr Apotheker Fetschrien. 


Ei Wohnung 3 Treppen ift zu ver- 


miethen bei R. Tarrey, 


Hr. Gustav Schnoegass, 


Sonnabend, den 11. Juli. 


Präciſe 12 Uhr wird bei guter Witterung der große Muſik. Drachen⸗Spiegel⸗ 


Wagen mit vollem Orcheſter beſetzt und beſpannt mit 20 Pferden, 
welche allein vom Bocke aus durch den berühmten amerikaniſchen Kutſcher Mr. 
Fred. Felix geleitet werden, die Hauptſtraßen der Stadt durchziehen. 


Um 2 Uhr und um 7 Uhr 
Große Vorſtellung mit abwechſelndem Programm. 


Sonntag den 12. Juli um 12 Uhr p:äcife wird der Muſik⸗Drachen⸗Spiegelwagen 


mit 40 Pferden beſpannt 


und mit vollem Orcheſter beſetzt, eine Promenaden-Fahrt durch die Stadt machen. 
= Um 4 11 und um 6 Uhr 6 
nwiederruflich zwei letzte große 
R Abſchieds⸗Halla⸗Vorſtellungen. 

Löwen, Elephanten, ſowie die berühmte Japaneſentruppe 
wirken in jeder Vorſtellung mit. 
Caſſa⸗Oeffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze: 

1. Platz 1 Thlr., 2. Platz 20 Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren ſowie Militairs bezahlen in den Nachmittags 

Vorſtellungen auf dem 1. und 2. Platz halbes Entree. 
Alle Rechnungen für den Circus müſſen bis ſpäteſtens 7 Uhr am Sonn⸗ 


tag den 12. Juli an der Circus⸗Kaſſe zur Bezahlung präſentirt werden. 
Für die Direetion der General Agent 


lum. 


5 
Nordſce-Zad Weſterland-Sylt. 


Tae Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. 
Seebad Saiſon von Mitte Juni bis Mitte October. 

Für eine ſichere und bequeme Verbindung mit dem Feſtlande iſt duch 
das in dieſem Jahre eigens zu dieſem Zwecke neu erbaute elegante Poſt- und 
Paſſagier⸗Schrauben⸗Dampfſchiff „Germania“ beſtens geſorgt, daſſelbe fährt 
täglich zwiſchen Sylt und Hoyer (Eiſenbahnſtation Tondern), Dauer der Ueber⸗ 
fahrt kaum 2 Stunden. Außerdem fahren wöchentlich 5 mal zwiſchen Sylt 
und Huſum (Eiſenbahnſtation) die beiden tüchtigen Seedampfer „Concordia“ 
und Sylt“, Dauer der intereſſanten Seeüberfahrt ca. 5 Stunden. 

Man erreicht Tondern von Hamburg per Bahn in 5 bis 6 Stunden 
und Huſum in 4 bis 5 Stunden. 

Durch viele Neubauten iſt demfrüheren Wohnungsmangel gänzlich abgeholfen 

Proſpeete des Badens und Fahrpläne der Dampfſchiffe find gratis durch 
die ſämmtlichen Annoncen⸗Expeditionen von Haaſenſtein und Vogler zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Eigenthümer der Bade⸗Anſtalt. 


Badearzt Dr. Witt. Gebr. Haberhauffe. 


=> Man annoneirt 


am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
2112 weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, : : 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. KIEFER EEE 
Vorräthig bei Ernst Lambeck: Vorzügliche Kocherbſen, 
i Wagdeb. Sauerkohl, 


Die 
einfache Puchſührung weiße Bohnen, 
u Pflaumen 


L. Dammann & Kordes. 


A, MAZURKIEWIGZ 


in Thorn. 


Gustav Meyer, 
Butterſtraße 9293. 
empfiehlt ſein Lager feiner Stahlwaaren, 
als: Tiſchmeſſer und Gabeln, Deffert- 
meſſer, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Ra⸗ 
ſirmeſſer und Streichriemen, Korkzieher, 
Nagelzangen u. feine Scheeren aller Art. 

NB. Auch wird daſelbſt jede Repa⸗ 
ratur wie Schleifen obiger Gegenſtände 
gut und billig ausgeführt. 


Flun dern 
L. Dammann & Kordes. 


Der 
Deulſche Re chenmeiſter 


oder die Kunſt: 


in 30 Funden 
alle 
geltzenekiſcen Aufgaben, 
welche 


bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Leßens und öffentlichen 
Verſiehrs vorkommen, 
ſchnell und ſicher 


loͤſen zu lernen. 


Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 
ſowie mit überſichtlichen Münz-, 
Maß: und Gewichts «Tabellen 


und 
5000 Aufgaben 
verſehen, 
von ’ 
Eduard D. Bräsicke. 
Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Berlin, 1874. 

Julius Imme's Verlag. 
“Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck zu beziehen 
entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 
4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 

Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 


7 = 
a Säle, 
echt Niederunger, & Pfd. 5, 6 und 7 
Sgr., in Broden billiger, Sahnen⸗ u. 
Limburger; ſchönen Niederunger Speck, 
täglich friſche Speck Flundern bei 
F. Schweitzer. 


bei 


Großartig 
ſter Strand 


— a — zum 
Meß. Apſelſinen und Selbſt⸗Anterrichte. 6 Carl Spi 
» 2 e arl Spiller. 
Titronen eh ene 78 1 ar Das 5 
ührung, ganz populär un em; 
empfiehlt Herrmann Schultz. Beobachtung beutiger Uſancen Ey proprialions- geſetz 
Die Kaiserl. und Königl. 3 11 Ge ſeg 
Hof-Choc laden-Fabrik C ehe über die 
| 2. Auflage. Preis 18 Sgr. Enteignung von Grundeigenthum. 
von Gebrüder Stollwerck Das Buch enthält eine wirklich Auf Grund der 
in Cöln übergab den Verkauf volksthümliche Lehre der Buchführung, amtlichen Materialien 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in I leicht begreiflich und von dem Grundſatz. der Geſetzgebunng 
Thorn Herrn A. Mazur- ausgehend, daß es in faſt allen Fällen ausführlich ergänzt und erläutert 


zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte von 
Buchführung erlernen, ohne vorher die R. öinghaus. 


Kenntniß der einfachen erlangt zu haben.] Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern st Lambeck. 


kiewiez. 


2 1. Materialwaaren-⸗Repo⸗ 

Siig zu v 55 30 it bah ii 
erkaufen. u 

Exped. d. Zig. erfragen in der 


Die grösste Wohlthat, 
die je auf den Altar der leidenden 
Menschheit niedergelegt wurde, ist 
das berühmte Original-Meisterwerk 
Der Jugendspiegei. 
5 Es ist dies ein geistvoller Aufsatz 
über die Ursache und Heilung vor- 
zeitigen Verfalles des Menschen. 
ir möchten es Jedem, der an den 
Folgen jugendlicher Thorheiten, Aus- 
schweifungen und geheimer Sünden 
leidet, ans Herz legen, dieses 
werthvolle Buch nicht ungelesen zu 
lassen, denn er findet darin den 
Nachweiss wirklich reeller, sicherer. 
dauernder Hülfe. Man kauft daher 
jetzt nur noch den weltberühmten 
„Jugendspiegel“, der für 17 Sgr. 
auf discrete Weise von W. Bern- 
hardy, Berlin, SW., Simeonstrasse 
2, versandt wird. 

Starke ſelbſtgefernige Kinderwagen 
ſtehen zum Hela . 
C. Labes, Schloſſermſtr. Brückenſtr. 14. 

Beim derſt 
59/60, 
alte 


Hauptmann Bock, Baderſtr. 
ſtebt eine braune, 4½ Jahre 


preußiſche Stute, 


angeritten, zum Verkauf. 


Vom Königl. preuss. Unter- 
richts-Ministerium zum Gebrauch 


genehmigt, von Königl. Regie- 


rungen empfohlen: 

Absatz bis jetzt 950,000 Exempl.!! 
Neue Bearbeitung der Wetzel- 
schen Lesebücher 
Nach den aligem. Bestimmungen 
vom 15/10. 1872. 
Wetzel-Büttner, Deutsches 
Lesebuch, Ausg. A. 

I Their Für Mittelstufen mehr- 

“_ Klassiger Schulen. 7',, Ser. 
II. Theil Für Oberstufen mehr- 
Nass. Schulen. 10 Ser. 
Wetzel-Büttner, Deutsches 
Lesebuch, Ausg. B., für eın- uud 

zweikl. Schulen Preis 10 Ser. 


“Ich mache die Herren Lehrer 
darauf aufmerksam, dass ich bei 
beabsichtigter Einführung Probe- 
exempiare dieser Bücher zur An- 


sicht liefere. 
Berlin, Ad. Stubenrauch, 


Hallesches Ufer 21. 


Ein Flügel 
Gerechteſtraße Nr. 95 zu vermiethen 
oder zu verkaufen. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck 
Ich ſuche ein Mädchen für Nach⸗ 
mittag für ein Kind von 1½ Jahren. 
A. Franskewski, 
8 At Coiffeur. 
Lo iS für 2 junge Leute, Weiße. 
6 ſtraße Nr. 76, 5 Tr. zu 
vermieihen. 
ür eine einzelne Dame wird eine 
kleine Wohnung von Stabe und 
Kabinet geſucht. Offerten abzugeben 
bei R Werner, Brückenſr. 
Fr meinem Haafe, Bäckerſtr. Nr. 244 
find vom 1. Oktober zwei Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. A. Sztuezko. 
Ein moͤblirtes Zimmer iſt von ſofort 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 
d, 1 Tierde > 
wei Wohnungen find vom 1. Octo⸗ 
ber er. zu vermiethen bei 
A. Hempler, 
Culmeiſtraße Nr. 310. 
elegant möbl. Zimmer in 1. Etage 
— vermiethet ſofert Moritz Levit. 
Wise zu vermiethen Glitae 
bethſür. 263 bei A. Wunsch. 
Ein Laden in der Nähe des Aliſtädti⸗ 
ſchen Marktes wird vom 1. Octo⸗ 
Näheres 


— — ——— . — — öö 


ber er. zu mietben geſucht. 
bei Herrn Heinrich Netz. 
— — — — —— e 
1 und 1 Zimmer zum 
Comtoir ſind vom 1. Oetober ab 

zu vermiethen. f 
Dauben, Seglerſtraße 718. 


A. W. Gehrmanzs 
Sommet-Cbealer 
in Mahn's Garten. 
Dounerſtag den 2. Suli. Marie Anne, 
oder: Eine Matter aus dem Volke.“ 
Tragi⸗komiſces Charakter-Gemalde 

| in 5 Aufzügen nach dem Franzsſiſchen 
von Heinrich Bernſtein. 


— —d — — —⏑—ũ4ͤ . — 


